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Z u s a m m e n f a s s u n g - Hauptziel dieser Arbeit ist es, Hintergrund der Erstel lung und Bedeutung der Handabdrücke des west l ichen 
Kapgebietes Südafr ikas sowohl durch digitale Au fnahmen und deren Bearbei tung als auch durch statist ische Analysen näher zu beleuch­
ten. Hierfür wurden 983 Handabdrücke in den Fundstel len Diepkloof und Eland Bay Cave untersucht. Die ansch l ießenden Exper imente 
mit Handabdrucksmessungen und ihre statist ische Auswer tung waren die Voraussetzung für die Identi f izierung von Individuen nach 
Anzahl, Alter und Geschlecht. 

S c h l ü s s e l w ö r t e r ­ Südafr ika, Kapgebiet, Handabdrücke, Vermessung, Photogrammetr ie , Felskunst 

A b s t r a c t ­ This article is an approach to answer quest ions concerning the emergence and meaning of handpr int making in the western 
Cape, South Africa. Through photogrammetr ica l recording, var ious exper iments and Statistical analysis of handprints, a dif ferent approach 
towards recording rock art in particular handprints was investigated. For these purposes 983 handpr ints of Diepkloof and Elands Bay 
Cave were recorded and examined. Photogrammetry was used to record and measure the handpr ints quickly wi thout loosing the desired 
accuracy. The fol lowing exper iments and Statistical analysis not only verif ied the results, but were also relevant for the identif ication of 
numbers, age and sex of the handpr intmakers. 
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Einführung 

Generell kann die Felskunst Südafrikas in drei 
Kategorien unterteilt werden: Handabdrücke1 , 
detaillierte, repräsentative Figuren (die sogenann­
te fine­line tradition) und Malereien aus der Zeit 
nach der Kolonialisierung2. Da Handabdrücke im 
Gegensatz zu Abbildungen von Menschen und 
Tieren die gleiche Dimension wie die Vorlage (die 
Hand) haben, sind sie keine Malereien im eigentli­
chen Sinn, sondern gewissermaßen Kopien der glei­
chen Vorlage in unterschiedlicher Ausführung. Diese 
Ausdrucksform stellt einerseits eine Wiederholung 
des gleichen Prozesses dar, verkörpert aber anderer­
seits etwas Einzigartiges, das auf der individuellen 
Anatomie des jeweiligen Künstlers beruht. 

Die Aufnahme der Handabdrücke wurde an 
zwei archäologischen Fundstellen, Elands Bay 
Cave und Diepkloof, im Bereich des Sandvelds, ca. 
220 km nördlich von Kapstadt, durchgeführt (Abb. 
1 und 2). Während sich Elands Bay Cave 100 m 
vom Atlantischen Ozean entfernt an der Mündung 
der Verlorenvlei­Förde, einer in das Meer münden­
den Süßwasserdepression, befindet, ist Diepkloof 
an der Spitze eines stark ansteigenden Hügels ca. 
20 km landeinwärts gelegen. Die archäologischen 
Sedimente in beiden Höhlen sind sehr mächtig und 

reichen vom Middle Stone Age (MSA) bis in das 
Later Stone Age (LSA)3. 

Die Handabdrücke in den Fundstellen Diep­
kloof und Eland Bay Cave wurden mit aller 
Wahrscheinlichkeit durch ein farbiges Ocker­
Bindemittelgemisch auf die Wandoberfläche auf­
getragen4. Dabei treten drei Varianten auf, wobei es 
sich bei der häufigsten um einen ,normalen', posi­
tiven Abdruck der Handfläche und Finger handelt. 
Die zweite Form zeigt ebenfalls die ganze Hand mit 
den dazugehörigen Fingern, wobei aber ineinander 
gemalte oder ausgekratzte U­Kurven als Verzierung 
auftreten. Das gleiche Muster ist auch beim dritten 
Typ zu erkennen, mit dem Unterschied, dass dabei 
nur die Handflächen abgebildet sind. Bei dieser 
Abdrucksweise sind die Finger der abgedrückten 
Hand anscheinend nicht mit Farbe bestrichen oder 
bewusst nicht gegen die Wandoberfläche gedrückt 
worden (Abb. 3). 
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Abb. 1 Die Lage Diepkloofs (DK) und Eland Bay Caves (EBC) 
im west l ichen Kapgebiet Südafr ikas. 

Abb. 2 Die Verlorenvlei-Förde im Sandveld mit den beiden 
Fundstel len. 

(1994) sowie A. H. MANHIRE (1998; i m Druck) d u r c h 
Messungen an den Originalhandabdrücken in den 
Höhlen, Hintergrund und Herkunft der Künstler zu 
bestimmen. 

Dies konnte aber nur teilweise gelingen, da die 
Ungenauigkeit der mit einer Schiebleere durchge­
führ ten Messungen die Auswer tung deutlich 
einschränkt. Eine vergleichende Analyse dieser 
Abdrücke war nicht möglich, da die Messdaten der 
Handabdrücke subjektiv, unter unterschiedlichs­
ten Bedingungen und von verschiedenen Personen 
aufgenommen worden waren. Weitere Messungen, 
die an einer Reihe von Fundstellen des westlichen 
Kapgebietes vorgenommen wurden, sind eben­
falls kritisch zu betrachten. Es ist möglich, dass es 
sich bei den Handabdrücken in den verschiede­
nen Höhlen um die Hinterlassenschaften diver­
ser Künstler, Gruppen und Traditionen, gegebe­
nenfalls auch unterschiedlicher Datierung handelt 
­ eine Gleichsetzung dieser Voraussetzungen (so 
b e i HENNEBERG/MATHERS 1 9 9 4 u n d MANHIRE 1998) 
muss notwendigerweise zu einem fragwürdigen 
Ergebnis führen. Eine Analyse sollte daher bei der 
kleinsten Einheit, also dem einzelnen Handabdruck, 
einsetzen und dann sukzessive weitere Abdrücke, 
gegebenenfalls in anderen Höhlen und Regionen, 
einbeziehen. 

Im rein technischen Bereich liegt der grundle­
gende Fehler der ,manuellen' Messtechnik in der 
Nichtbeachtung der Felsstruktur der Fundstellen. 
Die Messwerte der Handabdrücke variieren sogar 
dann erheblich, wenn es sich um ein und denselben 
Urheber handelt. Dieser Fehler ist der Krümmung 
der Felsoberfläche zuzuschreiben. Es müssen des­
halb sowohl Methodik der Messung als auch die 

daraus erfolgten statistischen Rückschlüsse kritisch 
betrachtet werden. Die Messungen von MANHIRE 
(1998; im Druck) sind nur an den Originalen in den 
Höhlen nachprüfbar, weshalb ein Nachvollziehen 
der Messtechnik nicht möglich ist. Als Messwert 
wurde bei allen bisherigen Versuchen nur ein einzi­
ger Parameter, die maximale Handlänge, in Betracht 
gezogen. Dadurch ist die statistische Auswertung 
stark einschränkt worden. 

Die F o r s c h u n g e n v o n HENNEBERG/MATHERS 
(1994) u n d MANHIRE (1998; im Druck) s ind d e n n o c h 
von großem Nutzen, da sie neue Erkenntnisse 
bezüglich der Gruppenzugehörigkeit der Urheber 
von Handabdrücken erbracht haben. Durch einen 
Vergleich von Körper­und Körperteil großen wurden 
Buschmänner als wahrscheinlichste Hersteller der 
Abdrücke ermittelt. MANHIRE (1998) kam zu diesem 
Ergebnis durch den Vergleich von Handabdruck­
und Körpergrößen verschiedener Populationen". Die 
errechneten Körpergrößenwerte wurden mit denen 
verglichen, die durch die Größe der Handabdrücke 
der Höhlen des westlichen Kapgebiets ermittelt 
worden waren. 

Messungen und Tests 

Um vorab zu klären, ob und in welcher Weise die 
Auswertung der Messparameter, die Messmethode 
und die beteiligten Personen die Ergebnisse beein­
flussen, wurden verschiedene Tests durchge­
führt. Für diese Tests wurden Handabdrücke 
mit Wasserfarbe auf Papier gedruckt, daraufhin 
manuell (mit Schiebleere) und photogrammetrisch 
aufgenommen und ausgewertet. Die verwendete 
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Abb . 3 Die drei Variationen von Handabdrücken im westl ichen Kapgebiet Südafrikas, „normaler" und 
verzierter Handabdruck sowie verzierter Handflächenabdruck. 

M e t h o d e der p h o t o g r a m i n e t r i s c h e n D a t e n a u f n a h m e 
e rmögl i ch te es, die M e s s u n g e n i n n e r h a l b k ü r z e s t e r 
Zei t u n d m i t der e r fo rde r l i chen G e n a u i g k e i t d u r c h ­
z u f ü h r e n . 

I n sgesamt w u r d e n bei der h ie r en tw icke l t en 
a l t e rna t iven M e t h o d e n e u n v e r s c h i e d e n e L ä n g e n ­
u n d B r e i t e n m e s s u n g e n a n d e n H a n d a b d r ü c k e n auf ­
g e n o m m e n (Abb. 4; Tab. 1). Die ers te Tes t re ihe soll­
te k lä ren , i nwiewe i t die liier vorges te l l te M e t h o d e 
de r A u f n a h m e v o n H a n d a b d r ü c k e n d u r c h d ive rse 
Mess feh le r bee in f luss t w e r d e n könn te . Erst d u r c h 
ein Aussch l i eßen de r Feh le rque l len , z. B. pe r sön l i che 
Mess feh le r , G e n a u i g k e i t der M e s s p u n k t a b n a h m e 
u n d die Var ia t ion v o n H a n d a b d r ü c k e n de r se lben 
H a n d w a r e ine exak te D u r c h f ü h r u n g der M e s s u n g e n 
an d e n A b d r ü c k e n in d e n H ö h l e n mögl ich . 

In d ieser Tes t r e ihe e r s te l l t en ers t e ine, u n d 
d a n n drei P e r s o n e n jeweils 50 A b d r ü c k e de r lin­
k e n u n d 50 A b d r ü c k e der r ech ten H a n d , d ie d a n n 
s o w o h l manue l l , als a u c h p h o t o g r a m m e t r i s c h mi t 
der C o m p u t e r p r o g r a m m AUSTRATIS® (FRäSER/ 

EDMUNDSON 2000) v e r m e s s e n w u r d e n . Dieser Ver­
such w u r d e v o n T e s t m e s s p e r s o n X d u r c h g e f ü h r t . 
In e i n e m w e i t e r e n V e r s u c h w u r d e n 50 p h o t o g r a m ­
me t r i s ch a u f g e n o m m e n e A b d r ü c k e d u r c h e ine wei ­
tere Pe r son (Tes tmesspe r son Y) erfass t , u m e inen 
m e t h o d i s c h e n Fehler bei de r M e s s u n g fes ts te l len 
zu k ö n n e n . Diese D a t e n w u r d e n d a n n mi t d e n glei­
chen M e s s u n g e n de r e r s ten P e r s o n ( T e s t m e s s p e r s o n 
X) ve rg l i chen . Z u s ä t z l i c h w u r d e e in n a c h d e m 
Z u f a l l s p r i n z i p a u s g e w ä h l t e r A b d r u c k 50 m a l g e m e s ­
sen, u m d e n i n d i v i d u e l l e n Fehler i n n e r h a l b de r p h o ­
t o g r a m i n e t r i s c h e n M e t h o d e z u ermi t te ln . 

A n s c h l i e ß e n d w u r d e n die O r i g i n a l h a n d a b d r ü c k e 
in E l a n d s Bay Cave u n d Diepkloof p h o t o g r a m m e t ­
r i sch a u f g e n o m m e n . In e iner z w e i t e n Tes t re ihe 
w u r d e d a n n ve r such t , d iese O r i g i n a l h a n d a b d r ü c k e 
a n h a n d ihrer G r ö ß e m i t H a n d a b d r ü c k e n heu t i ge r 
P o p u l a t i o n e n zu verg le ichen . Z u d i e s e m Z w e c k 
w u r d e n A b d r ü c k e de r K i n d e r zwe ie r P o p u l a t i o n e n 
a u s d e m w e s t l i c h e n K a p g e b i e t e x p e r i m e n t e l l 
erstellt . Bei e iner Ve r suchs re ihe h a n d e l t e es sich u m 
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Abb. 4 Durch die photogrammetr ische Methode ermittelte Messstrecken (Messparameter) der Handabdrücke. 

Schulkinder im Alter zwischen fünf und 20 Jahren, 
während die zweite Versuchsreihe von Schulkindern 
zwischen 15 und 20 Jahren, also einer ,gestauchten' 
Population, erstellt wurde. Die Messungen wurden 
auch hier manuell und photogrammetrisch durch­
geführt und anschließend mit denen der Abdrücke 
aus Elands Bay Cave und Diepkloof verglichen. 

Photogrammetrische Methode 
und statistische Bearbeitung 

Durch die bei der Erfassung und Auswertung 
der Daten angewendeten photogrammetrischen 
Methode wurde die Genauigkeit der Messungen im 
Vergleich zu bisherigen Untersuchungen (dazu auch 
MANHIRE 1998) deutlich erhöht. Photogrammetrie 
ermöglicht es, photografische Aufnahmen mathe­
matisch zu modellieren und die durch Bildneigung, 
Oberflächenwölbung und Linsenverzerrungen ent­

M e ß p u n k t 1 M e ß p u n k t 2 M e ß v a r i a b l e n n a m e K ü r z e l 

PI P2 k l e ine r F inge r m 

P I P3 R i n g f i n g e r n 

P I P4 Mi t t e l f inger 0 

PI P5 Z e i g e f i n g e r P 

P I P6 D a u m e n q 

P I P7 H a n d f l ä c h e r 

P8 P9 s u b d i g i t a l e Bre i te s 

P10 P l l u n t e r e Bre i te t 

P12 P4 G e s a m t l ä n g e u 

Tab. 1 
Definition der Maße für den 
Vergleich von photogrammetr isch 
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Tab. 2 
Korrelation und Fehler zwi­
schen photogrammetrisch 
und manuell gemessenen 

Handabdrücken einer Person A 
(Testbasis n=100 

­ links und rechts). 

Meßvar iablen 
(m bis u) 

Mi t te lwer t der 
manuel l 

gemessenen 
Handabdrücke 

( m m ) 

Mi t te lwer t der 
pho tog rammet r i sch 

gemessenen 
Handabdrücke 

( m m ) 

Korre la t ionskoef f iz ient r 
zwischen manuel l und 

pho tog rammet r i sch 
gemessenen 

Handabdrücken 

p ­Wer t 

durchschn i t t l i che 
Di f ferenz zwischen 

manue l len und 
pho tog ram met r ischen 

Messungen ( m m ) 

kleiner Finger 
(m) 148.46 148.06 0 .898 0.00 0 .61 

Ringf inger (n) 171.58 171.13 0 . 8 4 1 0.00 0 .51 

Mi t te l f inger 
(o) 

178.05 178.62 0 .815 0.00 0.52 

Zeigef inger (p) 165.38 165.68 0 .850 0 .00 0.79 

Daumen (q) 105 .71 105.69 0 .540 0.00 1.67 

Handf läche (r) 98 .12 97 .65 0 .787 0.00 0.57 

subdig i ta le 
Breite (s) 

90.93 91 .47 0 .635 0.00 1.19 

untere Breite 
( t ) 

102.66 100.59 0 .414 0.03 2.08 

Gesamt länge 
(u) 180.56 181.06 0 . 3 8 1 0.06 1.42 

stehenden Fehler zu korrigieren. Bei der angewen­
deten Methode wurde eine Messgenauigkeit von 
wenigstens 1 m m angestrebt. Dies bedeutete, dass 
der mittlere Fehler der Kontrollpunktbestimmung 
um den Faktor zehn kleiner als die gewünschte 
Genauigkeit des angestrebten Endergebnisses sein 
musste. Gleichzeitig wurden in die Auswertungen 
Berechnungen eingebracht, die die Krümmung 
der Felsoberfläche berücksichtigen, auf der die 
Handabdrücke aufgebracht wurden6. Die photo­
grammetrischen Messdaten wurden zu Vergleichs­
zwecken mit drei verschiedenen statistischen Meth­
oden, Single linkage clustering, multiple linkage 
c l u s t e r i n g (SNEATH 1957) u n d W a r d ' s M e t h o d (WARD 
1963) untersucht. Dies erschien sinnvoll, da sta­
tistische Ergebnisse, die trotz unterschiedlicher 
Analysemethoden übereinstimmen, an Aussagekraft 
gewinnen. 

Ergebnisse 

Tesrreihe 1: Klärung des Messfehlers der photo­
grammetrischen Methode 

Manuell und photogrammetrisch aufgenommene 
Hände einer Person korrelieren vor allem bei den 
Längenmessungen (m, n, o, p, r)7 gut mit einem 
r­Wert über 0,75, während Breitenmaße (q, s, t) 
schlecht oder gar nicht übereinstimmen (Tab. 2)8. 
Für die Berechnung des Korrelationskoeffizienten 
r und des p­Wertes sei auf die entsprechende 
Literatur verwiesen9. Eine Korrelation zieht aber 
nur den Grad der assoziierten Variation zwischen 
Variablen in Betracht. In diesem Fall wird also 
nur die Beziehung einer Gruppe von Variablen zu 
einer anderen Gruppe betrachtet, nicht aber, inwie­
weit eine bestimmte Einzelvariable einer Gruppe 
sich zur entsprechenden Einzelvariablen einer 
zweiten verhält. Um die Beziehung zwischen den 

Tab. 3 
Korrelation und 
Abweichungen 

zwischen photo­
grammetrisch und 

manuell gemessenen 
Handabdrücken 

von Schülern der 
Clanwilliam High 

School (n=200 
­ links und rechts). 

Meßva r i ab len 
( m bis u) 

M i t t e l w e r t de r 
m a n u e l l 

g e m e s s e n e n 
H a n d a b d r ü c k e 

( m m ) 

M i t t e l w e r t de r 
p h o t o g r a m m e t r i s c h 

g e m e s s e n e n 
H a n d a b d r ü c k e 

( m m ) 

K o r r e l a t i o n s k o e f f i z i e n t r 
z w i s c h e n m a n u e l l u n d 

p h o t o g r a m m e t r i s c h 
g e m e s s e n e n 

H a n d a b d r ü c k e n 

p ­ W e r t 

d u r c h s c h n i t t l i c h e 
D i f f e renz z w i s c h e n 

m a n u e l l e n u n d 
p h o t o g r a m m e t r i s c h e n 

M e s s u n g e n ( m m ) 

k le ine r F inger 
( m ) 1 4 5 . 2 7 1 4 3 . 9 6 0 . 9 8 8 

0 . 0 0 
1 .65 

R ing f i nge r (n ) 1 6 1 . 1 0 1 6 0 . 1 2 0 . 9 8 1 0 . 0 0 1 .29 

M i t t e l f i nge r 
(o ) 1 6 5 . 6 0 1 6 4 . 8 7 0 . 9 7 8 

0 . 0 0 
1 .17 

Z e i g e f i n g e r (p ) 1 5 0 . 7 6 1 4 9 . 9 9 0 . 9 7 3 0 . 0 0 1 .37 

D a u m e n (q ) 9 5 . 6 7 9 5 . 5 3 0 . 9 0 6 0 . 0 0 2 . 5 1 

H a n d f l ä c h e ( r ) 8 7 . 7 6 8 6 . 9 0 0 . 9 1 5 0 . 0 0 1 .60 

subd ig i t a l e 
Bre i te (s) 7 2 . 3 5 7 2 . 9 1 0 . 9 5 4 

0 . 0 0 
1 .38 

u n t e r e Bre i te 
( t ) 8 0 . 0 2 8 1 . 0 5 0 . 8 7 7 

0 . 0 0 
2 . 1 7 

G e s a m t l ä n g e 
(u ) 1 6 8 . 6 2 1 6 5 . 7 3 0 . 9 4 9 

0 . 0 0 
3 . 1 9 
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Meßvar iablen 
(m bis u) 

Mi t te lwer t der 
manuel l 

gemessenen 
Handabdrücke 

( m m ) 

Mi t te lwer t der 
pho tog ram metr isch 

gemessenen 
Handabdrücke 

( m m ) 

Korre la t ionskoef f iz ient r 
zwischen manuel l und 

pho tog ram metr isch 
gemessenen 

Handabdrücken 

p -Wer t 

durchschni t t l i che 
Di f ferenz zwischen 

manuel len und 
pho tog ram metr ischen 

Messungen ( m m ) 

k le iner Finger 
( m ) 1 4 8 . 0 6 148 .04 0 .978 0 .00 0 .34 

Ringf inge r (n) 171 .13 171 .15 0 .989 0 .00 0 .17 

M i t t e l f i nge r 
(o ) 

178 .62 1 7 8 . 7 0 0 . 9 9 7 0 .00 0 .17 

Ze igef inge r (p) 165 .68 165 .76 0 . 9 8 1 0 .00 0 .24 

D a u m e n (q) 105 .69 105 .52 0 .698 0 .00 0 .95 

Handf läche ( r ) 97 .65 9 8 . 0 3 0 .987 0 .00 0 .40 

subd ig i ta le 
Brei te (s) 9 1 . 4 7 9 1 . 0 6 -0 .180 0 .859 2.50 

u n t e r e Bre i te 
( t ) 

100 .59 99 .97 0 .647 0 .00 1 .11 

G e s a m t l ä n g e 
(u ) 

181 .06 180 .97 0 .993 0 .00 0 .18 

Tab. 4 
K o r r e l a t i o n u n d A b w e i c h u n g e n 

z w i s c h e n z w e i m i t d e r p h o -

t o g r a m m e t r i s c h e n M e t h o d e 

m e s s e n d e n P e r s o n e n X u n d Y 

( T e s t b a s i s H a n d a b d r ü c k e d e r 

P e r s o n A , n = 1 0 0 ) . 

Einzelvariablen aufzuzeigen, musste der durch­
schnittliche Abstand zwischen den zusammenge­
hörigen Einzelvariablen beider Gruppen (manu­
ell und photogrammetrisch) ermittelt werden. 
Hierbei wurde eine generelle Übereinstimmung 
in den Längenmessungen erkannt, während die 
Breitenmessungen (q, s, t) zum Teil mehr um als 2 
mm voneinander abwichen (Tab. 2). 

Ein Messfehler konnte ausgeschlossen werden, 
da die durch zwei Personen (Testmessperson X und 
Testmessperson Y) ermittelten Daten fast identisch 
waren (Tab. 3). 

Auch die durchschnittliche Standardabweichung 
eines nach dem Zufallsprinzip ausgewählten wie­
derholt gemessenen Abdrucks, und damit der 
individuelle Messfehler der photogrammetrischen 
Methode, ist geringer als 0,05 mm. Er beeinflusst die 
Ergebnisse also nicht. 

Diese Ergebnisse sprechen für den Einsatz der 
photogrammetrischen Methode bei der Vermessung 
von Handabdrücken. Von einer Benutzung der 
Breitenmaße wird aber abgeraten, da sie je nach 
Positionierung der Hand und des Daumens vari­
ieren. Das wird auch durch die teilweise starken 
Abweichungen von über 2 mm bei den jeweiligen 
Messungen bestätigt. Es liegt nahe anzunehmen, 
dass hierfür die Haltung und der Druck der Hand 
auf die Oberfläche und die daraus resultierende 
Verteilung der Farbe auf der zu bedruckenden 
Oberfläche verantwortlich sind. 

Wie sich in den Testreihen zeigte, können 
sowohl Farbauftrag als auch Bewegungen der 
Hand bei der Erstellung Abweichungen in der 
Handabdrucksgröße hervorrufen. 

Die Ergebnisse der vorausgegangenen Tests 
variieren je nachdem, welche statistische Analy­

semethoden und Maße verwendet wurden. Längen­
maße von Handabdrücken korrelieren bei glei­
chen Händen weitaus besser als Breitenmaße. Dies 
ist von zentraler Bedeutung, da in einer multi­
variaten Analyse eine einzige Messung oder ein 
Falschwert die Ergebnisse signifikant beeinflussen 
kann. Breitenmaße sind demioch wichtig, da sie in 
einer multivariaten Analyse maßgebend sind, um 
den Unterschied zwischen einzelnen Individuen zu 
bestimmen. Bei den hier gemessenen Individuen ist 
es die Breite der Hand, welche die größte Variation 
aufweist und damit eine Unterscheidung einzelner 
Individuen ermöglicht. 

Linke und rechte Hände einer Person können 
anhand der Messungen nicht mit Sicherheit der glei­
chen Person zugeordnet werden. Sie sind teilweise 
so unterschiedlich, dass sich eine linke und eine 
rechte Hand von verschiedenen Personen ähnlicher 
sein können als ein Paar Handabdrücke desselben 
Individuums. Dies hängt natürlich auch von den 
angewendeten Messparametern ab. 

Da bei der photogrammetrischen Messung X­, 
Y­ und Z­Koordinaten aufgenommen werden, kann 
damit die Krümmung der Wandoberfläche berech­
net werden. Dies ist ein gewichtiges Argument für 
eine Verwendung von Stereophotogrammetrie bei 
der Messung von Handabdrücken: diese Methode 
ist nicht an ortsabhängige Parameter gebunden10. 

Testreihe 2: Vergleich der Originalhandabdrücke 
mit denen der Testpopulationen 

Den statistischen Berechnungen zufolge sind 
sowohl die Handabdrücke aus Diepkloof als auch 
die aus Elands Bav Cave am wahrscheinlichsten 
von einer Gruppe von 10­ bis 14­jährigen angefertigt 
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worden. Die dort erfassten Abdrücke weisen die 
besten Korrelationen mit experimentell erstellten 
Handabdrücken von Gruppen mit Individuen ver­
gleichbaren Alters auf. Jüngere Individuen haben 
vergleichsweise zu kleine, ältere zu große Hände. 

Es konnte zudem geklärt werden, dass das 
Erstellen von Handabdrücken im westlichen Kap­
gebiet Südafrikas kein Phänomen eines einzelnen 
Künstlers ist. In Diepkloof waren mit 95% (66%)N 

Wahrscheinlichkeit mindestens 14 (24) verschiede­
ne Personen beteiligt, die linke Handabdrücke, und 
10 (14) Personen, die rechte Handabdrücke erstellt 
haben. In Elands Bay Cave handelte es mit 95% 
(66%) Wahrscheinlichkeit um mindestens 8 (10) 
Personen, die linke und 9 (15) Personen, die rechte 
Abdrücke erstellten. Es kann nicht eindeutig geklärt 
werden, ob eine Person mehrfach Abdrücke erstellt 
hat, da ein Abdruck gleicher Größe nicht von dersel­
ben Person stammen muss. 

Das Verhältnis von linken zu rechten Abdrücken 
in den untersuchten Höhlen ist ungefähr gleich, 
mit einem leichten Übergewicht der rechten Hand­
abdrücke. Dieses Verhältnis variiert aber von 
Höhle zu Höhle und selbst innerhalb einzelner. 
Eine exakte Angabe ist nicht möglich, da ein Teil 
der Handabdrücke nicht mehr deutlich als rechts 
oder links identifizier bar ist. Beim Menschen ist 
das Verhältnis von Rechts­ zu Linkshändern 90:10. 
Bei allen Tierarten, einschließlich der Primaten, 
ist ein Verhältnis von ungefähr 50:50 zu beobach­
t e n (SCHICK/TOTH 1993, 140). D a s a u s g e g l i c h e n e 
Verhältnis bei den Handabdrücken in Diepkloof 
und Elands Bay Cave weist deshalb auf eine bewusst 
durchgeführte Tätigkeit hin, bei der darauf geachtet 
wurde, dass Abdrücke in gleicher Anzahl von lin­
ken und rechten Händen erstellt wurden bzw. ein 
Individuum gezielt beide Hände benutzt hat. 

Aber nicht nur das Verhältnis von rechten zu 
linken Händen variiert von Höhle zu Höhle, son­
dern auch die Relation von verzierten zu ,normalen' 
Abdrücken und zu Handflächenabdrücken. Eine 
generalisierende Betrachtung der verschiedenen 
Höhlen des westlichen Kapgebiets ist deshalb erst 
möglich, wenn ihr eine Analyse jedes einzelnen 
Fundortes vorausgegangen ist. 

Ausblick 

In der hier vorgestellten Arbeit wurde nachge­
wiesen, dass die photogrammetrische Methode 
aufgrund ihrer Genauigkeit und der dreidimen­
sionalen Erfassung besonders gut zur Messung 
von Handabdrücken geeignet ist. Weiterhin 
konnte gezeigt werden, dass bei mehr als einer 

Messung pro Handabdruck Individuen leich­
ter voneinander unterschieden werden können. 
Clusteranalysen von ganzen Flächen (Handflächen 
und Fingerumrisse) könnten in Zukunf t eine Ver­
besserung für die hier vorgestellte Methodik dar­
stellen, da eine Identifikation desto genauer wird, 
je mehr Parameter vorhanden sind. Sollte sich 
allerdings ein einziger Parameter als ausschlag­
gebend für eine Identifikation erweisen (z. B. die 
Handdiagonale), wäre dieser natürlich aufgrund 
der Verfalarensvereinfachung zu bevorzugen. 

In Südafrika, Amerika und Australien treten 
Handabdrücke mit gleichen Verzierungsmustern 
auf12. Um Rückschlüsse auf den Hintergrund der 
Erstellung der Handabdrücke zu gewinnen, könnte 
es von Nutzen sein, Vergleiche zwischen Abdrücken 
dieser Gebiete durchzuführen. 

Letztlich ist auch das ausgeglichene Verhältnis 
von linken und rechten Abdrücken in den unter­
suchten Höhlen auffällig. Eine Überprüfung die­
ses Verhältnisses in anderen Höhlen des west­
lichen Kapgebiets könnte ein erster Versuch 
sein, die Gruppenzugehörigkeit der Urheber der 
Handabdrücke näher zu bestimmen. 
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